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Waldmoore im Bergland

 Fazit
● Waldmoore sind Moore 

mit bewaldetem Wassereinzugsgebiet

● Im Bergland 
meist geneigte Moortypen

Hoher Keller: Kellerwaldmoor FA Jesberg

Definition im DSS-WAMOS  (dss-wamos.de):

Waldmoore sind gehölzbestandene oder gehölzfreie Moore, 
deren Wasserhaushalt entscheidend durch ihr bewaldetes 
Wassereinzugsgebiet geprägt ist. 
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Waldmoore oft besser renaturierbar

Selbstvernässter Quellbereich  im Langebruch an der Hausfirste, Oberes Niestetal FA Hessisch-Lichtenau

 Fazit
● Waldmoore im Bergland haben trotz 

einstiger Entwässerung (für Aufforstung) 
meist bessere Revitalisierungs-Chancen 
als Moore im landwirtschaftlich 
genutzten Flachland

● meist einfachere 
Grundbesitzverhältnisse

● keine durch Wiedervernässung 
betroffenen Ober- und 
Unterlieger

● weniger Bewirtschaftungs-
interessen

● seltener großräumige 
Grundwasserabsenkung

● oft Quellwasserspeisung und 
dadurch bessere Chancen für 
Moorerhalt im Klimawandel
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Geneigte Moore: 

Eigenstauende 
Wirkung 
der Moorvegetation

 Fazit
● Geneigte Moore wachsen aufgrund 

Über- und Durchrieselung der 
Mooroberfläche

● Zur Revitalisierung 
muss die Überrieselung 
wiederhergestellt werden!

Torfmooswachstum staut Wasser in einem Hangmoor
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Wie wiedervernässen?

● Geneigte Moore erfordern 
besondere Techniken ...

Ungeeigneter Wasserrückhaltversuch unterhalb eines Hangmoores

 Fazit
● Fachkundige Beratung sinnvoll
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Projekt „Waldmoore in Hessen“

● Dreijähriges Projekt (11/2020 bis 10/2023) finanziert 
vom Land Hessen im Rahmen des IKSP Hessen 2025 

● Ziel war, über die Erst-Erfassung von Waldmooren im Staatswald
zu sinnvollen Vernässungs-Vorschlägen zu kommen 
(Erfassung inkl. genaue Moorabgrenzung und Kohlenstoffabschätzung)

● Folgeprojekt Moorberatung an der NW-FVA (2023 bis 2027; 

Klimaplan Hessen 2030) als Fortführung des Waldmoorprojekts 
mit veränderten Schwerpunkten:

→ Beratung von HessenForst und anderen Waldbesitzern zu Moor-Renaturierung 
(HessenForst erhält Geld aus Klimaplan-Mitteln für die technische Umsetzung der Wiedervernässung; eine 
Förderrichtlinien für den Privat- und Kommunalwald ist in Planung)

→ sowie Öffentlichkeitsarbeit und Fortführung der Kartierung 
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● Hessen ist naturräumlich 
bedingt ein moorarmes 
Bundesland.

● Laut Moorverbreitungs-
karte Deutschlands sind 
0,4 % der hessischen 
Landesfläche als 
organischer Boden 
eingestuft, d. h. Moore und 
Anmoore inkl. Komplexe 
mit Auenböden. 
(Tegetmeyer et al. 2021; 
basierend auf der BÜK 50)

● Die kleinen Waldmoore 
sind in Übersichtskarten 
kaum darstellbar 
und bisher oft auch nicht 
erfasst!

Ausgangslage:  Wissensstand organische Böden

Hessisches 
Ried
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Exkurs: Offenlandmoore in Hessen

Größte Moorgebiete waren Verlandungs- und Überflutungsmoore
im Hessischen Ried, Amöneburger Becken, Main und Wetterau
- Massive Grundwasserabsenkungen 
- Torf völlig vererdet oder ganz mineralisiert
- Oft überdeckt mit Auensedimenten

 Fazit
● Kaum echte Revitalisierungs-Chancen 

in Agrarlandschaften

● Moorfläche gegenüber den Bodenkarten 
stark geschrumpft

Hessisches Ried: Mit Auenlehm überdeckte Moorablagerungen in einem Altrheinverlauf. FA Groß-Gerau



Ergebnisse des Projekts „Waldmoore in Hessen“  (Maria Aljes / Philipp Küchler 26.8.2024)

  

Forstliche Standortkartierung 
kennt keine Moorböden, sondern 
nur Trophie- und Feuchtestufen 

Bodenkarte 

- mit Datenlücken im Wald 
zu organischen Böden

- nur Übersichtskarte, die keine 
kleinen oder schmalen Moore 
darstellen kann, da Mindest-
breiten vorgeschrieben sind 
(Druckbarkeit 1:50.000)

-  nur im Offenland genauer (stark 
veraltete landwirtschaftliche 
Bodenschätzung 1:5000)

Ausgangslage:  Daten zu Waldmooren fehlten in Hessen bisher

Biotopkartierung in Hessen nur mit selektiver Biotopauswahl:
● Fichtenbestandene Moore werden nicht erfasst!

● Alte Biotopkartierung 
(HB 1992-2006) 
flächendeckend, 
aber qualitativ in Bezug
auf Moore schlecht 
und mit Erfassungs-
defiziten

● Neue Biotopkartierung 
(HLBK ab 2019) 
ist bisher nur für Teile 
Hessens erfolgt
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Vorgehen:  Fernerkundung → Kartierung → Auswertung

Fernerkundung 
der Moore ganz Hessens mit 
Schwerpunkt Waldmoore 

- auf Basis verfügbarer Geodaten 
(Biotope, Moorarten, Böden; 
Feuchtestufen der Standortkarte, 
Geologie, DLM, DGM, Flurnamen, 
Spezialdaten zu Schutzgebieten, etc.)

- und der Informations-
abfrage in den Forstämtern 

Ergebnis: 

Moorverdachtsflächen mit drei 
„Verdachtskategorien“ und nach 
Grundbesitz und Waldmoor/ 
Offenlandmoor sortiert

Kartierung 
nur im Hessischen Staatswald

Aufsuchen & Untersuchung wichtiger 
Moorverdachtsflächen
Ergebnis: Moor >30cm, Anmoor/Moorgley, 
Torfmächtigkeit, Entwässerungsgräben und 
weitere Beeinträchtigungen

Nur Teilkartierung zeitlich möglich 
Landesweite Repräsentanz angestrebt. 
Zusätzlich Bevorzugung von Nachfragen aus 
Forstämtern die sofort Maßnahmen umsetzen 
wollen

Grobe Abschätzung Kohlenstoff 
Kohlenstoffspeicher im Torf 
(Abschätzung von durchschnittlicher Torfmächtigkeit und 
Zersetzungsgrad im Gelände)

CO2-Einsparungspotential bei Wiedervernässung 
(ermittelt durch Abschätzung von Entwässerungstiefe = 
gefährdeter Torfanteil und der Wiedervernässbarkeit)

Auswertung 
der untersuchten Flächen

Darstellung der Kartier-
ergebnisse im GIS
(Moor- und Anmoorpolygone, 
Gräben, Gewässer)

Moor- und Treibhausgas-
Berechnungen
Hochrechnung der 
Waldmoorfläche in Hessen. 
THG-Abschätzung nach mit dem 
Niedermoorprojekt der Nabu-
Stiftung abgestimmter „Carbstor“-
Methode
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Viele der nicht aufgesuchten 
Moor-Verdachtsflächen liegen 
im Privatwald (hellrot) oder im 
Kommunal- & Körperschaftswald (gelb) → 

Ergebnisse

Rund 220 Waldmoore 
bei den Kartierungen 
bis Nov. 2023
gefunden

(braun)

Noch über 972 nicht 
aufgesuchte 
Verdachtsflächen, 
davon 747 im Wald

(orange)
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Ergebnisse:  Kartierte Moorflächen

 Moorgley im Burgwald
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Kohlenstoffmenge in den 
bisher vom 
Waldmoorprojekt in 
Hessen kartierten Mooren

Ergebnisse:  Kohlenstoffberechnung der kartierten Moore

Regenmoor in der Rhön: Rotes Moor
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Hochrechnung zu Kohlenstoff im Moor

● Waldmoore (vermoorte Fläche Moor + Anmoor) 
einschließlich der beiden hessischen Regenmoore 
umfassen in Hessen der Hochrechnung zufolge gut 
1000 Hektar. 

● Waldmoore einschließlich der beiden hessischen 
Regenmoore haben der Hochrechnung zufolge 
derzeit gut 300.000 Tonnen Kohlenstoff im Torf 
gebunden. 
Das entspricht über 1 Million Tonnen CO2-Äquivalenten. 

● Zwei Drittel des in den Mooren gespeicherten 
Kohlenstoffs sind mittelfristig durch Austrocknung 
gefährdet.

● Wiedervernässungen können einen Teil davon retten.

Rhön: Moor am SchafsteinSeggen-Torfmoostorf im Rheinhardswald
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Beobachtungen zu Hessens Mooren

● Es gibt in dem natürlich moorarmen Hessen mehr 
Waldmoore, als erwartet – wenn auch sehr kleinflächige. 

● Auch wachsende Moore bzw. Moorteile 
sind im Wald vorhanden!

● Hohe Bedeutung der Waldmoore 
für den Erhalt der Biodiversität. 

● Die Waldmoore sind Quellgebiete und Bachursprünge. 
Moore am Hang sind effektive Wasserspeicher und 
Abfluss-Verzögerer.

● Gerade kleine quellwassergeprägte Moore mit 
verhältnismäßig großem Wassereinzugsgebiet haben 
bessere Überlebenschancen im extremen Klimawandel.

Burgwald: Intaktes Moor
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Moorregionen in Hessen

Rhön

Karte Topografie 
überlagert von Waldfläche 
(grasgrün=tief, beige=mittel, braun=hoch/Berge) 

Reinhardswald

Kaufunger Wald 
und Meißner

Vogelsberg

Spessart

Odenwald
Hessisches Ried

Taunus

Burgwald
Rothaargebirge

Hoher Kellerwald

WetterauWetterau
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Flatterulme vor Grundwasser-Versumpfungsmoor - Dachnau, FA Groß Gerau

Ebene / ungeneigte 
Moore in Wäldern 
sind in Hessen rar

Meist Versumpfungsmoore mit 
geringer Torfmächtigkeiten; 
oft nur Moor-Stagnogley

- Grundwasser-Versumpfungsmoore 
in durchlässigen Ebenen 

- Stauwasser-Versumpfungsmoore auf 
Hochflächen in Berglagen

- Besonderheit: Kesselmoore in 
Zechstein-Subrosionslöchern  
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Moorgleye

Moorgleye mit unter 
30 cm Torf nehmen 
über 50 % der ver-
moorten Flächen in 
Hessen Wäldern ein

- meist Hang-
versumpfungen, 
auch Stauwasser-Versumpfungsmoore auf 
Hochflächen.

- i.d.R. nutzungsbedingt offen; Biotoppflege notwendig

- Standorte seltener Übergangsmoorarten 
(oligotroph-sauer)Fotos aus dem Burgwald
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Moorregionen: Tonige Sandstein-Wechsellagen
(Reinhardswald, Kaufunger Wald; auf Quarzit: Taunus, Hoher Keller

Hardegsen-Schichten des Buntsandstein 
im Kaufunger Wald, FA Hessisch Lichtenau 

→ Quell- und Hangmoore (Bachursprünge) 
→ auf Hochflächen Stauwasser-Versumpfungsmoore als Moorgleye
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Moorregionen: Tonige Sandstein-Wechsellagen
(Reinhardswald, Kaufunger Wald; auf Quarzit: Taunus, Hoher Keller

Moorregionen: Poröse Sandsteine als Wasserspeicher
 (Burgwald, Odenwald, Spessart)

Sandsteinplateau oberhalb der Moore des 
Christenberger Talgrunds im FA Burgwald

→ mesotroph-saure Durchströmungsmoore in schmalen Tälern
→ auch Quell- und Hangmoore
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Moorregionen: Schiefergebirge
(Rothaargebirge, Teile von Taunus und Kellerwald)

  

Quellsumpf mit Anmoorgley im Rothaargebirge, FA Herborn 

→ meist nur Quellsümpfe statt Moorbildung, da nur sehr kleinräumige Wasserspeicher 
mit unregelmäßiger Wasserführung  
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Moorregionen: Basaltplateaus
(Vogelsberg, Hochrhön, Meißner, Haichtswald)

Exkursionsziel Butterwiese auf dem Meißner im Mai, FA Hessisch Lichtenau

→ Moorstandorte auf abdichtenden Fließerden: 
Stauwasser-Versumpfungsmoore, Regenmoore, 
Quellmoore an den Hängen
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Quellmoore

Basaltgeprägter Erlenbruchwald am Gahrenberg, FA Reinhardshagen

Nährstoffreichere, oft muddige Torfe mit 
hohem Zersetzungsgraden an Quellaustritten. 
Torf um 1 bis 1,5 Meter (maximal 3 m Torf).

Im Kern sehr alte Bildung, natürlich mit 
Bäumen und dazwischen teiloffenen nassen 
Strängen.

Um die Quellaustritte sind Entwässerungs-
gräben teils selbstregenerierend. 
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Hangmoore

Hangvermoorung am Hohen Keller, FA Jesberg

Teils mesotroph-saure Moore mit gering-
mächtigen torfmooshaltigen Torfen.  
Nährstoffreichere Hangversumpfungen sind 
eher als Anmoorgley ausgebildet.

Meist junge Bildung, die im Kontext mit Ent-
waldung des Wassereinzugsgebiets entstand.

Unregelmäßige Wasserführung, wenig Selbst-
vernässung: Grabenrückbau erforderlich. 
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Durchströmungsmoore

Mesotroph-saure Durchströmungsmoore in 
Talgründen in Buntsandsteingebieten mit eher 
tonarmen Sandsteinen und angeschnittenen 
Grundwasserstockwerken.

Sehr junge Bildung (250 Jahre) auf älteren 
Talversumpfungen, natürlich baumfrei.

Teils selbstregenerierend, vielerorts wieder 
intakte wachsende Moore; Torf 40cm bis 1m.Wachsendes Durchströmungsmoor 

im Langen Grund, FA Burgwald
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Grabenstruktur in einem Quellmoor-Hangmoor-Komplex, 
Odenwald FA Lampertheim (betreuter Kommunalwald)

Quellmoor-Hangmoor-Komplex 
mit beginnender Selbstregeneration

Typisch im Bergland:

Komplexe aus älterem mächtigeren Quellmoor 
entlang von Schichtquellen und hangabwärts 
anschließendem jüngeren Hangmoor.
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Wiedervernässung

● Zielsetzung im Wald 
im Idealfall 
„wachsendes Moor“
durch Vollvernässung

● Im Zuge des Klimawandels 
(verschlechterte Jahreswasserbilanz, 
Dürreperioden) 
können auch Vernässungsmaßnahmen 
nötig sein, um lediglich den Status 
Quo zu sichern (Erhalt Moorarten / 
Kohlenstoff)   

Christenberger Talgrund im FA Burgwald 
Parzelle vor Wiedervernässung; darüber intaktes Moor
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Wiedervernässung

Christenberger Talgrund im FA Burgwald direkt nach 
Fichtenentfernung und Grabenvollverfüllung
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Nach Ende der Trinkwasserentnahme wieder wachsendes Durchströmungsmoor im Odenwald 
mit „ertrinkenden“ Erlen links und einwachsendem Grenzstein rechts. Steitbach, FA Micheltadt

Selbstregeneration 
findet nur in wenigen 
Moorbereichen statt
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Beeinträchtigungen:  Entwässerungsgräben

Christenberger Talgrund, FA Burgwald
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Quellmoor im  Odenwald, FA Beerfelden

Beeinträchtigungen:  Aufforstung
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Beeinträchtigungen:  Fahrspuren

Vermoorter Quellbereich im Kaufunger Wald, FA Hessisch Lichtenau
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Renaturierungsbedarf

● Die meisten Waldmoore sind durch entwässernde 
Strukturen beeinträchtigt (Gräben, Fahrspuren)

● Auch verfallene Gräben sind oft wasserzügig; 
bei Anhebung der Wasserstände 
werden auch flache Gräben wieder wirksam.

● Pflegebedarf über Wiedervernässung hinaus,
da gestörte Moorfläche, invasive Nadelbäume oder 
Artenschutzziel Pflegeeingriffe erfordern.

● Beratungsbedarf und Umsetzungswille ist im
Staatswald in Hessen hoch.
Engpass sind Unternehmer und wasserrechtliche 
Genehmigungsverfahren.

Grabenverfüllung im Kaufunger Wald
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Bester Ansatz: Grabenrückbau

Bergwaldprojekt beim Einbau von Sperre und 
Grabenverfüllung im Lempemoor 2022  (Foto: Maria Aljes)
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Ziel:  Neues Moorwachstum

 pt
Hirschhagener Moor, FA Hessisch Lichtenau

Torfmooswachstum über den Steg 
nach einem Jahr Wiedervernässung
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● Fast alle hessischen Moore sind Niedermoore und somit von einem 
Wassereinzugsgebiet abhängig. 

● Tiefenversickerung 
unter reinem Laubholz 
ist aufgrund der gerin-
geren Interzeption 
ca. 30-40 % höher 
als unter Nadelholz. 
Im Solling gemessen:  
166 mm höhere Grund-
wasserneubildung unter 
Buche als unter Fichte 
= 1,6 Mio Liter / Hektar!

● Waldumbau oberhalb der Moore hin zu stärkerer 
Versickerung/Grundwasserneubildung ist nötig 
(Umbau Nadelwald zu Laubwald; 
Wald im Einzugsgebiet bleibt Nutzwald)

● Waldumbau im Einzugsgebiet ist besonders dringlich 
an Mooren, die durch Maßnahmen im Moor selbst 
nicht ausreichend vernässbar sind.

● In allen übrigen Einzugsgebiets-Teilen zur Anpassung an den 
Klimawandel nötig  (verschlechterte Jahreswasserbilanz).

Wassereinzugsgebiete beachten!

Buchenwald vor Fichtenwald



Kontakt: 

Projekt Moorberatung an der NW-FVA
Maria Aljes / Philipp Küchler
waldmoore@nw-fva.de
0551-69401-217 oder -105

Fotos soweit nicht am Bild anders notiert:  © Philipp Küchler

Vielen Dank 
für die Aufmerksamkeit!
Vielen Dank 
für die Aufmerksamkeit!

Moor am Schafsteinbrunnen, Rhön - FA Hofbieber

mailto:waldmoore@nw-fva.de

